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Ich möchte heute das Thema “heilige Entschlossenheit“ abschließen und noch einmal kurz den Kernvers dieser Lehrreihe mit uns lesen:

„Und Elisa legte seine Hand auf des Königs Hand und sprach: Tu das Fenster auf nach Osten! Und er tat's auf. Und Elisa sprach: Schieß! Und er schoss. Elisa aber rief: Ein Pfeil des Siegs vom HERRN, ein Pfeil des Siegs gegen Aram! Du wirst die Aramäer schlagen bei Afek, bis sie aufgerieben sind. Und er sprach: Nimm die Pfeile! Und als er sie nahm, sprach er zum König von Israel: Schlag auf die Erde! Und er schlug dreimal und hielt inne. Da wurde der Mann Gottes zornig auf ihn und sprach: Hättest du fünf- oder sechsmal geschlagen, so hättest du die Aramäer geschlagen, bis sie aufgerieben wären; nun aber wirst du sie nur dreimal schlagen.“  2.Könige 13.16-19

Die Kernbotschaft, um die es geht, lautet: Wie entschlossen und voller Glauben reagieren wir in der Praxis, wenn Gott klar zu uns über eine Sache, die wir tun sollen spricht?

Der Vers lehrt uns die Herausforderung und das Kernproblem „heiliger Entschlossenheit“.

Der König reagiert auf ein klares Reden und eine klare Anweisung Gottes unentschlossen und halbherzig! Die Frucht daraus ist ein kleiner Segen, anstatt des vollen Segens, den Gott geben wollte.

Die praktische Anwendung auf uns führt uns zu der Frage: 

Warum erleben wir oft so wenig Durchbrüche im Bereich des direkten Eingreifen Gottes

· bei Krankheiten & Heilungsgebet

· bei Krisen und Gebeten um göttliches Eingreifen

· beim Erkennen des Willens Gottes in bestimmten und wichtigen Situationen

· bezüglich klarer prophetische Wegweisung, Worte der Erkenntnis & Weisheit

·  bezüglich finanzieller & materieller Durchbrüche wo sie nötig sind und nicht nur der
ausschließlich persönlichen Bereicherung dienen?

Die Antwort ist allzu oft identisch mit dem Verhalten des Königs von Israel: 

Unser Mangel an echter Entschlossenheit und der Wille, mit ganzem Ernst und Einsatz an der Sache, die Gott aufgibt, dranzubleiben.

Wir hauen die Pfeile 2-3 auf den Boden und erleben bestenfalls einen partiellen Segen und nicht das, was uns Gott an Fülle in der Bibel verheißen hat und wir haben gelernt, uns damit zufriedenzugeben.

Zu oft unterschätzen wir das Problem des Mangels an Beharrlichkeit und glauben stattdessen: Wir müssen eine noch bessere Methode finden, einen noch vollmächtigeren Prediger, der Hände auflegt, oder einfach nur auf die richtige Salbung warten. 

Allzu oft ist aber der wahre Hintergrund der, dass wir den leichten und bequemen Weg suchen! Aber Gott sucht unsere Beharrlichkeit, unsere Ausdauer und heilige Entschlossenheit!

“Denn so ihr mich von ganzem Herzen suchen werdet,  so will ich mich von euch finden lassen.“  Jeremia 29:13  

Entschlossenheit ist keine Methode, es ist ein Lebensstil!

Ein Lebensstil der Entschlossenheit

Einen Lebensstil erlernen wir durch tägliche Übung, was schmerzhaft sein kann, und oft will weder der Körper, noch das Herz richtig mitziehen. Wir müssen uns ohne Illusion im Klaren sein, was wir da wollen und ob wir es wirklich wollen.
Schauen wir ein wenig tiefer hinein, was es bedeutet, einen solchen Lebensstil zu erlernen:

„Wer unter dem Schirm des Höchsten sitzt und unter dem Schatten des Allmächtigen bleibt, 

der spricht zu dem HERRN: Meine Zuversicht und meine Burg, mein Gott, auf den ich hoffe.“  Psalm 91. 1-2 


Psalm 91 ist ein Psalm, den ich liebe und der mich doch gleichzeitig immer wieder konfus macht. Es ist jener großartige Schutzpsalm, den wir gerne zitieren und anderen wünschen, der sich so leicht sagen und proklamieren lässt, solange es einem gut geht, oder ein anderer leidet.

„Er wird dich mit seinen Fittichen decken, und deine Zuversicht wird sein unter seinen Flügeln. Seine Wahrheit ist Schirm und Schild,  dass du nicht erschrecken müssest vor dem Grauen der Nacht, vor den Pfeilen, die des Tages fliegen, vor der Pestilenz, die im Finstern schleicht, vor der Seuche, die im Mittage verderbt.  Ob tausend fallen zu deiner Seite und zehntausend zu deiner Rechten, so wird es doch dich nicht treffen.“  Psalm 91:4ff 

Oft habe ich mich gefragt: „Gott, ist das ein Ausbruch euphorischen Optimismus beim Schreiber gewesen, oder deine Wahrheit?“

Wenn es Gottes Wahrheit ist, warum leiden dann so viele Christen immer wieder unter noch so unnötigen Umständen?

Vor einigen Tagen, als ich über diesen Psalm erneut nachdachte, empfand ich, dass der Geist Gottes mich auf ein paar Wörter in diesem Psalm aufmerksam machte, die sehr viel mit „heiliger Entschlossenheit“ zu tun haben.

„Wer unter dem Schirm des Höchsten sitzt und unter dem Schatten des Allmächtigen bleibt, 

der spricht zu dem Herrn: Meine Zuversicht und meine Burg, mein Gott, auf den ich hoffe.“  Psalm 91. 1-2

Es sind die Wörter „sitzt“, „bleibt“, „der“ und „hofft“.

Wie alles an göttlicher Verheißung ist auch die Ernte dieses Psalms an Bedingungen geknüpft:

Wer wird... beschirmt, bewahrt und nicht getroffen?

Wer in Gottes Gegenwart „sitzt“ „bleibt“ und „hofft“  „DER WIRD BEWAHRT“!

Es reicht nicht aus, diesen Psalm zu kennen und ihn als Feuerlöschgebet zu proklamieren um seinen Inhalt zu ernten. Er beschreibt das Resultat eines Lebensstils der Entschlossenheit.

Wenn ich mich entschließe, vor ihm zu sitzen und zu bleiben und auf ihn zu hoffen – werde ich bewahrt.

Was bedeutet das konkret und was hat es mit unserer Predigt zu tun?

Die Attribute haben etwas mit Ausdauer und Entschlossenheit zu tun. Vor ihm zu sitzen und zu bleiben bedeutet mit IHM verbunden sein durch

· Gebet, 

· Lesen 

· und Nachdenken über sein Wort. 

Das führt zu Hoffnung - und Hoffnung ist vertrauender Glaube!

Ich rede hier nicht von einem unerreichbaren Perfektionismus, von Menschen die nur noch im Gebet versunken leben, ich rede von einen gesunden Lebensstil, indem wir dafür ausreichend Raum und Platz geschaffen haben.

Und hier ist die Frage erlaubt, wie viele das tun? Wie viele klagen, dass Gott nicht treu ist und müssten erkennen, dass sie nicht treu sind in den Vorgaben die Gott aufgibt, um von ihm zu empfangen was er versprochen hat!

Ich möchte nochmals kurz auf (Matth.17.20), der Vorfall mit dem dämonisierten Jungen hinweisen, dem die Jünger nicht helfen konnten. Die Aussage Jesu auf ihre Frage nach dem Versagen war: Weil Ihr nicht glaubt – denn diese Art fährt nur aus durch Gebet.

Jesus sprach hier nicht von einem Feuerlöschgebet, oder dass die Jünger vorher eine Gebetsgemeinschaft vergessen hätten. Jesus sprach von einem Lebensstil des Gebets und der Entschlossenheit, im Gebet täglich dran zu bleiben! Einen Lebensstil den die Jünger zu diesem Zeitpunkt noch nicht lebten und kannten (genau wie die meisten von uns). 

Dieser Hinweis Jesu war keine Verurteilung der Jünger oder gedacht, um ihnen ein schlechtes Gewissen zu vermitteln. Es war eine Unterweisung aus der sie lernen sollten: 

Ein schlechtes Gewissen, wird dich nie in ein geistliches Leben hineinbringen! 
Aber zum Ausbrennen und zur Heuchelei und zur Selbstverdammnis!

Lass dich nicht mit Schuldgefühlen zu etwas geistlichem manipulieren, das ist niemals Gottes Handschrift. Gott möchte, dass du ihm aus Liebe und Freude nachfolgst, auch das ist manchmal hart und erfordert Selbstverleugnung. Doch hast du dann keine Verdammnis und Schuld in dir, sondern dein Grundmotiv ist Liebe – weil du ihn so sehr liebst, willst du folgen - und nicht, weil du soviel Angst hast. 

„Furcht ist nicht in der Liebe, sondern die völlige Liebe treibt die Furcht aus; denn die Furcht hat Pein. Wer sich aber fürchtet, der ist nicht völlig in der Liebe.“  1.Johannes 4:18  

Gesunde Nachfolge, auch in das Feld heiliger Entschlossenheit, muss von Liebe motiviert sein, darum beginnt der Weg in die Vollmacht damit, zu lernen, in ihm zu bleiben.

„Ich, ich bin der Weinstock; ihr seid die Reben. Wer in mir bleibt und ich dann auch in ihm, trägt viel Frucht. Denn getrennt von mir könnt ihr nichts ausrichten.  Wenn jemand nicht mit mir verbunden bleibt, wird es ihm ergehen wie den unfruchtbaren Reben, die man auf einen Haufen wirft und verbrennt. Er wird weggeworfen und verdorrt.  Wenn ihr in mir bleibt und wenn meine Worte in euch bleiben, dann könnt ihr bitten, um was ihr wollt: Ihr werdet es bekommen. Die Herrlichkeit meines Vaters wird ja dadurch sichtbar, dass ihr viel Frucht bringt und euch so als meine Jünger erweist.“  Johannes 15. 5+8

Wir können außerhalb von ihm nichts ausrichten. Wie oft haben wir über Krankheiten, Umstände und Mächte geboten, proklamiert und nichts ist geschehen, wie bei den Jüngern. Ist es, weil Gott uns nicht liebt, oder wir keine echten Jünger sind?

Nein, es ist, weil wir noch nicht gelernt haben, in IHM zu bleiben, mit IHM verbunden zu sein. Das ist der erste Schritt, in dem wir Beharrlichkeit und Ausdauer lernen sollen, um an den Ort zu kommen, wo wir langsam beginnen, ihn zu hören und zu sehen was ER tut! (Joh.5.19 „Der Sohn kann nichts von sich selbst tun, außer was er den Vater tun sieht;“)

Es nützt nichts, wenn wir ausdauernd 1 Woche mit Beten und Fasten in einen Kampf ziehen, den der Herr uns nicht aufgetragen hat. Wir haben nur da Autorität, wo er sie uns vorher gegeben hat. Autorität haben wir nicht deshalb, weil wir bloß Mitleid haben, Gerechtigkeitssinn verspüren, oder diverse Bibelverse als Generalvollmacht bemühen, die es so nie gab.

Deswegen müssen wir lernen, an den Punkt zu kommen, dass wir handeln, wenn ER spricht und im Gegenzug auf ihn warten und seinen Willen suchen, wenn ER noch wartet.

Und manchmal müssen wir gegen ihn und seinen scheinbaren Willen kämpfen (wie Abraham, Mose, Maria), bis er spricht oder selber handelt.

Deshalb sollen wir ihn bestürmen, mit ihm rechten über den Umstand, dass wir Lichtjahre von der Vollmacht entfernt sind, die er uns zugesagt hat!

Wir sollten innerlich drängen, klagen und weinen, dass wir immer noch heimlich aus der Stille für Kranke beten und gleichzeitig spüren, wir haben weder den Mut, noch die innere Führung, direkt an den Rollstuhl heranztreten und in Vollmacht zu sagen: Stehe auf und wandle!

Wir sollten dies tun, bis der Tag kommt, an dem wir ihn in uns hören und wir in Klarheit Aufträge von ihm bekommen, in Kühnheit sein Wort sprechen und Resultate sehen, weil er uns beauftragt hat und nicht wir uns selbst.

„Und siehe, da brachten sie zu ihm einen Gichtbrüchigen, der lag auf einem Bett. Da nun Jesus ihren Glauben sah, sprach er zu dem Gichtbrüchigen: Sei getrost, mein Sohn; deine Sünden sind dir vergeben.  Und siehe, etliche unter den Schriftgelehrten sprachen bei sich selbst: Dieser lästert Gott. Da aber Jesus ihre Gedanken sah, sprach er: Warum denkt ihr so arges in euren Herzen?  Welches ist leichter: zu sagen: Dir sind deine Sünden vergeben, oder zu sagen: Stehe auf und wandle? Auf das ihr aber wisset, dass des Menschen Sohn Macht habe, auf Erden die Sünden zu vergeben (sprach er zu dem Gichtbrüchigen): Stehe auf, hebe dein Bett auf und gehe heim!  Und er stand auf und ging heim. Da das Volk das sah, verwunderte es sich und pries Gott, der solche Macht den Menschen gegeben hat.“  Matthäus 9:2  

Ihr Lieben, diese Begebenheit zeigt, warum wir uns in aller Demut nach Vollmacht ausstrecken sollen!

Wir sollen die Realität Gottes und des Evangeliums „unentschuldbar“ gegenüber der Welt bezeugen! Es geht nicht um „holy Entertainment“, oder sich selbst wichtig und groß zu machen, es geht um die Konfrontation der Mächte des Unglaubens und des Bösen im Menschen.

Wir müssen deshalb ebenfalls begreifen, dass ein großer Teil der Wunder die Jesus tat, aus Erbarmen geschah, aber ein anderer Teil zum Gericht derer, die sie sahen und dennoch nicht glauben wollten.

Konsequent entschlossen sein

“Weh dir Chorazin! Weh dir Bethsaida! Denn wären solche Taten zu Tyrus oder Sidon geschehen, die bei euch geschehen sind, sie hätten vorzeiten im Sack und in der Asche gesessen und Buße getan.  Doch es wird Tyrus und Sidon erträglicher gehen im Gericht als euch. Und du, Kapernaum, die du bis an den Himmel erhoben bist, du wirst in die Hölle hinunter gestoßen werden. Wer euch hört, der hört mich; und wer euch verachtet, der verachtet mich; wer aber mich verachtet, der verachtet den, der mich gesandt hat.“  Lukas 10:13-16  

Gottes Machttaten geschehen, um seine Realität vor den Menschen zu bezeugen und als ein Weg neben der Verkündigung durch das Wort Menschen zur Umkehr zu Gott zu rufen.

Dies bedeutet aber auch ein höheres Maß an Verantwortung Gott gegenüber. Jesus klagt über drei jüdische Orte, in denen er die größten Wunder und Machttaten vollbrachte und dennoch kehrten die Menschen ihr Herz nicht zu ihm und damit zu Gott, sondern verharrten in ihrer Religiosität und in ihrem Unglauben.

Viele streben nach dieser Kraft Gottes und hoffen die ganze Welt würde sich ihnen dann freundlich zuwenden und dem Evangelium offen sein.

Dies ist ein Irrtum!

Wir müssen uns, wenn wir von Vollmacht reden, im Klaren sein, dass eine Gemeinde die in Vollmacht dient, auch polarisiert und Widerstand heraufbeschwört. Ja, es werden sich viele zu Gott bekehren durch die Machterweisung von Zeichen und Wundern, aber genauso viele werden sich erst recht im erbittertem Widerstand verhärten und unsere Feinde werden.

Sind wir bereit dazu ? 

Paulus spricht von dieser Polarisierung in folgenden Versen:

„Denn wir sind ein Wohlgeruch von Christus für Gott sowohl für die, die gerettet werden, als auch für die, die verloren gehen.  Für die einen sind wir ein Todesgeruch, der den Tod bringt, für die anderen ein Lebensduft, der Leben verheißt. Und wer ist dieser Aufgabe gewachsen?   Denn viele verbreiten die Botschaft von Gott wie solche, die Handel treiben. Wir jedoch predigen völlig aufrichtig.“   2.Korinther  2:15-17  

Wenn wir über den Weg sprechen, der zur Vollmacht führt, müssen wir auch verstehen, was wir ansteuern und erbitten. Die Macht Gottes dient nicht der persönlichen Erbauung und Vergnügung und auch nicht, um damit ein eigenes geistliches Imperium aufzubauen (wie solche die Handel treiben und derer gibt es auch heute viele). Vollmacht in Zeichen und Wundern wird Leben für die einen bringen, die sich überführen lassen und sie wird Verhärtung zu jenen bringen, die Gott und das Licht schon immer gehasst haben und es nun nicht mehr verstecken können, weil sie Position beziehen müssen.

Sind wir dazu bereit? Es wird Kampf bedeuten und Hitze, denn wir werden nicht nur Wunder wirken, sondern auch die Wahrheit sprechen und predigen müssen und sie wird durch die Wunder bestätigt und sie ist es, die Polarisation bringt.

„Und Jesus sprach: Ich bin zum Gericht auf diese Welt gekommen, auf dass, die da nicht sehen, sehend werden, und die da sehen, blind werden. Und solches hörten etliche der Pharisäer, die bei ihm waren, und sprachen zu ihm: Sind wir denn auch blind? Jesus sprach zu ihnen: Wärt ihr blind, so hättet ihr keine Sünde; nun ihr aber sprecht: "Wir sind sehend", bleibt eure Sünde.“ (Jesus heilte zuvor einen Blindgeborenen)  Johannes  9:39  

Was Jesus hier sagt ist: Ich bin gekommen, UNTERSCHEIDUNG herbeizuführen zwischen jenen die ernsthaft suchen, und jenen, die nur so tun. Ich war erstaunt, wie der Geist Gottes mich in der Vorbereitung führte. Ich wollte heute eigentlich viel mehr darüber lehren, wie wir entschlossener beten und vorangehen können, aber immer wieder spürte ich wie der Herr sagte: Ich will, dass Ihr versteht, worum ihr bittet und welche Konsequenzen Vollmacht hat.

Es geht um mehr als nur ein paar Wunder and denen wir uns ergötzen und die uns ein etwas besseres Gefühl im Glauben geben. Es geht darum, das sein Reich kommen kann, diese Welt vollendet werden kann und wir bereit sind, mit ihm daran zu arbeiten – nicht als Zuschauer, sondern als seine Kinder und Braut, die mit ihm kämpft und leidet und siegt.

Ja, es wird sogar bis in die Gemeinde hineingehen, denn wenn Vollacht da ist, lässt Gott auch nicht mehr mit sich spielen, wie es heute noch viele tun (Hananias und Saphira). 

„Auch ein Mann namens Hananias verkaufte mit seiner Frau Saphira ein Grundstück. 

Mit ihrem Wissen schaffte er einen Teil des Erlöses beiseite. Den Rest legte er als Gesamterlös vor die Apostel hin. Doch Petrus sagte zu ihm: "Warum hat der Satan dein Herz erfüllt? Warum hast du den Heiligen Geist belogen und etwas von dem Erlös eures Grundstücks beiseite geschafft?  Du hättest es doch behalten können. Und selbst nach dem Verkauf stand das Geld zu deiner freien Verfügung. Warum hast du dich nur auf so etwas eingelassen? Du hast nicht Menschen belogen, sondern Gott." Bei diesen Worten brach Hananias zusammen und starb. Ein tiefes Erschrecken erfasste alle, die davon hörten.“  Apostelgeschichte 5.8ff

Bitte versteht, wenn Vollmacht kommt, wird Gott nahe sein und wo er nahe ist, können wir nicht mehr leichtfertig in Sünde leben und 7 gerade sein lassen. Wir können nicht mehr mit einem verhärtetem Herzen wandeln oder schön bequem am Rand der Gemeinde mitschwimmen.

Wollen wir das, wollen wir weiter gehen und als Braut bereit werden, damit er endlich kommen kann?
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